
Erstaunliche Erkenntnisse über die
Nachkriegszeit in Peine: Es gab hier
von 1945 bis 1946 eine riesige Zensur-
behörde, in der bis zu 2000 Niederlän-
derinnen täglich Briefe geöffnet und
den Inhalt überprüft haben. Das ist
bisher nur wenigen Peinern bekannt.

VON THOMAS KRÖGER

Peine. Ein Geheimnis der Peiner
Nachkriegs-Geschichte hat der Nieder-
länder Historiker Sam Drukker gelüftet.
Er hat ein Buch über eine große Zensur-
behörde geschrieben, die es von 1945 bis
1946 im Gebäude des heutigen Ratsgym-
nasiums gab. In die deutsche Sprache
übersetzt wurde das Werk von Giselher
Stoll, einem ehemaligen Lehrer des
Gymnasiums Groß Ilsede. 

Stoll sagt: „Der ehemalige PAZ-Re-

dakteur Manfred Reichel hat mir den
Tipp gegeben, dass es dieses Buch gibt.
Es war sehr interessant das Werk zu le-
sen und zu übersetzen.“ Laut Drukker
hat es in der britischen Besatzungszone
von 1945 bis 1946 drei Zensurbehörden
gegeben, die sämtlichen Postverkehr
kontrolliert haben: in Peine, in Hamburg
und in Bonn.

Gearbeitet haben in der Zensurbehör-
de bis zu 2000 junge Niederländerinnen
mit höherer Schulbildung, die die deut-
sche Sprache beherrschten. „Die Frauen
haben Pakete und Briefe geöffnet, die sä-
ckeweise aus dem Postamt kamen. Der
Inhalt wurde überprüft und gelesen“,
weiß Stoll, der in Salzgitter lebt. Nach
der Prüfung gab es einen gelben oder ro-
ten Streifen auf das Poststück. 

Und wenn den Niederländerinnen et-
was aufgefallen ist, haben sie die briti-

schen Soldaten informiert, die wegen ih-
rer Arroganz unbeliebt waren. Dabei
konnten sie interessante Fälle aufde-
cken: Etwa die Frau eines ranghohen

Nazis, der während des NS-Re-
gimes Finanzminister in den Nie-
derlanden war, und Geld ver-
steckt hatte. Stoll sagt: „Anhand
eines geöffneten Briefes konnte
man feststellen, dass sich die
Frau in einem deutschen Kloster
versteckt hielt. Sie wurde ausfin-
dig gemacht und das Geld konnte
eingezogen werden.“ 

Natürlich benötigten die vielen
Niederländerinnen Wohnungen,
in denen sie leben konnten. Und
deswegen wurden 1945 ganze
Wohnquartiere in Peine evaku-
iert: Unter anderem der westliche
Teil der Sundernstraße und die

Wohnungen zwischen Gunzelinstraße
und Duttenstedter Straße bis zum Fried-
hof. „Das hat dazu geführt, dass viele
Peiner ihre Wohnungen zwangsweise

verlassen mussten“, erklärt der Salzgit-
teraner. Das habe viel Ärger verursacht.

Dabei durften die Niederländerinnen
keinerlei Kontakt zu den Deutschen, den
sogenannten „Moffen“ (deutsch: „Müf-
felnden“), pflegen und wurden extrem
von den Briten abgeschirmt. Ansonsten
drohten Strafen. Es gab daher nur Par-
tys, Ausflüge und Kinobesuche für die
Damen mit militärischer Begleitung.
Und in den Wohnquartieren achtete ein
Pastor auf die Schlafzeiten und dass es
keine Treffen zwischen Männern und
Frauen gab. 1947 wurde die Peiner Zen-
surbehörde aufgelöst.

� Die deutsche Übersetzung des Buches „De Ne-
derlandse betrokkenheid bij 2 DCS“ kann im Pei-
ner Stadtarchiv gelesen werden. DCS steht für
District Censorship Station (deutsch: Distrikts-Zen-
surbehörde). 

Zensur: Post der „Moffen“ überprüft
Von 1945 bis 1946 gibt es Zensurbehörde in Peine: 2000 Niederländerinnen kontrollieren sämtliche Briefe für das britische Militär

Giselher Stoll (Mitte), Peines Bürgermeister Michael Kessler (links) und Stadtarchivar Michael Utecht zeigen das niederländische Buch. In dem Werk gibt es dieses Foto (rechts): Darauf sind niederländische Frauen und britische Soldaten in der
damaligen Peiner Zensurbehörde zu sehen. Thomas Kröger/Stadtarchiv Peine

Ein Brief, der damals geöffnet wurde.

VON MIRJA WEBER

Kreis Peine. Schwellungen an den
Beinen entstehen nicht nur durch Ve-
nenerkrankungen. Auch Störungen im
Lymphsystem, die zu sogenannten
Lymphödemen führen, kommen als Ur-
sache infrage. 

Täglich transportieren die Lymphge-
fäße bis zu zwei
Liter Zwischen-
zellflüssigkeit.
Mit dieser werden
Schlacken, abge-
storbene Zellen
und Eiweißkörper
abgeleitet. Wenn
das Lymphsystem
mit überschüssi-
ger Flüssigkeit
überfordert wird,
tritt diese ins Ge-
webe aus und es
kommt zu einer
Schwellung des
betroffenen Kör-
perteils. Es entsteht ein Lymphödem.
„Meistens treten die Schwellungen, die
von der Konsistenz an Teig erinnern, an
den Beinen auf, aber auch Arme sowie
Fußrücken sind häufig betroffene Stel-
len“, erklärt der Peiner Internist Dr.
Uwe Gremmler. Das Ödem lässt sich er-
kennen, wenn man mit dem Daumen zir-
ka zehn Sekunden lang das betroffene
Gewebe eindrückt. Wenn die dadurch

hervorgerufene Hautdelle nicht sofort
nach Druckbeendigung wieder ver-
schwindet, deutet das auf ein Ödem hin.
Diese Selbstkontrolle sollte frühmor-
gens nach dem Aufstehen erfolgen. Ein
weiterer Hinweis auf ein Lymphödem
ist das Stemmersche Zeichen: Die Haut
auf dem Rücken der Fußzehen ist nicht
in Falten abhebbar. 

Auch sogenannte Lipödeme, die durch
krankhafte Wasseransammlung im Fett-
gewebe entstehen, treten als Schwellun-
gen an den Beinen hervor. „Sie können
die Bildung von Lymphödemen begüns-
tigen“, sagt Gremmler. 

Schätzungen zufolge sind in Deutsch-
land etwa 80 000 Menschen betroffen,
Frauen häufiger als Männer. Während
das primäre Lymphödem durch eine
Fehlbildung im Lymphsystem entsteht
und sehr selten ist, sind die Ursachen
beim sekundären Lymphödem vielfältig.
„Verletzungen des Lymphsystems nach
Operationen, Entzündungen und Tumo-
re können ihre Entstehung begünsti-
gen“, erklärt der Experte. Auch man-
gelnde Bewegung und Übergewicht sind
dafür verantwortlich. 

Zur Diagnose eines Lymphödems,
aber auch zur Erfolgskontrolle einer
langfristigen Therapie ist eine Volumen-
messung des Ödems von großer Bedeu-
tung. „Bei der Behandlung werden
Kompressionsstrümpfe und -verbände
eingesetzt“, erklärt Gremmler. „Die
Strümpfe müssen regelmäßig getragen

werden, damit ein Wiederansammeln
der Gewebsflüssigkeit verhindert wird.“
Hinzu kommt eine spe-
zielle Massage, die
Lymphdrainage. Zudem
hilft es, die betroffenen
Stellen möglichst oft
hoch zu lagern und be-
queme Kleidung zu tra-
gen, die nicht zu eng anliegt.

Ganz andere Ursachen haben die Lip-

ödeme. Auch als Reiterhosensyndrom
bezeichnet, steht dahinter eine Fettver-

teilungsstörung, bei der
sich Wasser im Unter-
hautfettgewebe einla-
gert. Vorwiegend treten
Lipödeme an den Ober-
und Unterschenkeln
oder an der Innenseite

der Knie auf und betreffen vor allem
Frauen. Vermutlich stellen hormonelle

Veränderungen den Auslöser dar, die
genaue Ursache bleibt jedoch unklar.
Genetische Vorbelastungen spielen eine
große Rolle. Auch hier gehören Sport,
Entstauungstherapien und Kompression
zu den wichtigsten Therapieansätzen,
um Schwellungen zu minimieren.
„Wenn man Schwellungen bemerkt,
sollten Betroffene auf jeden Fall zum
Arzt gehen, um abzuklären, worum es
sich handelt“, rät Gremmler. 

Stau zwischen den Zellen
PAZ-Gesundheitsserie: Spezielle Massagen und Kompressionsstrümpfe helfen bei Lymphödemen

Medizinische Kompres-
sionsstrümpfe gehören
zur Therapie bei Lymph-
ödemen.

Archiv obs/ medi Gmbh &
Co. KG

Dr. Uwe Gremmler.

SERIE

Die Kreis-CDU wundert sich über die zweite
Elternbefragung und fragt sich, ob schon ei-
ne dritte in Planung ist, falls die zweite wie-
der nicht das gewünschte Ergebnis bringt.
Warum hat der Landkreis die zweite Eltern-
befragung zur Gesamtschule Lengede auf
den Weg gebracht?
Die für die Entscheidung zuständige
Landesschulbehörde wertete alle bei
der ersten Befragung nicht abgegebe-
nen Stimmen als Votum gegen eine
Gesamtschule in Lengede. Wir haben
vor einigen Monaten mit einer ersten
Runde die gesetzlich geforderten
Mindestschülerzahlen für die ersten
vier Jahrgänge einer Gesamtschule in
Lengede von 130 je Jahrgang nicht
nur erreicht, sondern mit knapp
50 Prozent der 1287 registrierten
Rückläufe weit überschritten. 
Dennoch reicht dieses Ergebnis nach
Meinung des Landes nicht aus. Denn
das Land fordert, dass ein Gesamt-
schul-Bedarf bis zum Schuljahr
2023/ 2024 belegt werden kann. 
Um den aus unserer Sicht klar beste-
henden Bedarf auch belegen zu kön-
nen und Klarheit herzustellen, ist es
nun wichtig, die Rücklaufquote bei
der Befragung zu erhöhen. Dies soll
jetzt in Abstimmung mit der Landes-
schulbehörde durch die am Freitag
eingeläutete zweite Fragerunde ge-
schehen.

Ist denn eine dritte Befragung tatsächlich
denkbar?
Wir gehen davon aus, dass diese
zweite Befragung endgültig Klarheit
schaffen wird und beschäftigen uns
nicht mit der Planung einer dritten
Fragerunde.

Was passiert, wenn das Ergebnis der zwei-
ten Befragung die Landesregierung nicht
zum Einlenken bewegt?
Dann wäre zu prüfen, ob gegen einen
eventuellen ablehnenden Bescheid
des Landes geklagt werden sollte.
Das würde allerdings in jedem Falle
eine starke Verzögerung für die Ein-
richtung einer Gesamtschule in Len-
gede bedeuten. 

Hat der Kreis noch ein Ass im Ärmel und
plant vielleicht statt einer zweiten Gesamt-
schule in Lengede eine zweite in Peine?
Nein. Unser Antrag ist klar formu-
liert und setzt einen Beschluss des
Kreistages um, nach dem eine Ge-
samtschule in Lengede eingerichtet
werden soll.

Interview: Thorsten Pifan

„IGS: Dritte 
Runde nicht

geplant“

N A C H G E F R A G T  …
… bei HENNING HEIß,

Erster Kreisrat.

Peine. Sportliche Besucher: Das Forum im
Verlagsgebäude der Peiner Allgemeinen
Zeitung war rappelvoll, als 60 Leser vom Ski-
Club Peine und vom Handorfer Kegelclub
„Die Schotten“ ihre Heimatzeitung besuch-
ten, um einen Einblick in die Arbeit zu be-
kommen. 
Nach der Begrüßung durch den stellvertre-
tenden PAZ-Chefredakteur Thomas Kröger

und einem kleinen Imbiss zur Stärkung sa-
hen die Gäste den Film „Die Blattmacher“.
In ihm wird gezeigt, wie die Tageszeitung
entsteht und wer alles daran mitwirkt, da-
mit sie schließlich pünktlich im Briefkasten
bei den Lesern landet. 
Im Anschluss an Film und Fragerunde zeigte
Thomas Kröger in der Redaktion, wie die
aktuelle Ausgabe gestaltet wird. 

Danach ging es für die Peiner Leser mit dem
Bus ins Druckzentrum der Verlagsgesell-
schaft Madsack in Hannover-Kirchrode, wo
auch die PAZ gedruckt wird. Insgesamt lau-
fen dort Nacht für Nacht etwa eine Million
Zeitungen aus den Maschinen. Die Rotation
gehört mit einer Länge von mehr als
130 Metern zu den zehn größten Anlagen
in Deutschland. pif/rb

Ski-Club Peine und Kegelclub „Die Schotten“ besuchen PAZ
Ilsede-Ölsburg. Ihre Liebe kannte keine Gren-
ze – 1984 schmuggelte der Ölsburger Dieter
Hennecke seine heutige Ehefrau Catrin aus der
DDR in die Bundesrepublik. In der PAZ erzähl-
ten sie ihre Geschichte, jetzt treten sie im Fern-
sehen auf. Am morgigen Freitag um 17.30 Uhr
ist eine Dokumentation über die Flucht des
Ehepaars im Regionalprogramm von Sat 1 zu
sehen – zwar nicht über einen Receiver mit Di-

gitalanschluss, aber über Kabelanschluss. Au-
ßerdem wirkt das Paar an einer Berliner Aus-
stellung über den ungarischen Badeort Bala-
ton mit, der Treffpunkt von Bürgern der Bun-
desrepublik und der DDR war. Die Ausstellung
läuft bis zum 15. Januar im Collegium Hungari-
cum Berlin. Dazu ist ein Buch unter dem Titel
„Deutsche Einheit am Balaton“ erschienen. In-
fos unter www.hungaricum.de. sip/sip

Ölsburger erzählen Fluchtgeschichte 
Lahstedt-Gadenstedt (sip). Einem

nackten Mann kann man nicht in die Ta-
sche fassen – mit Galgenhumor dieser
Art versucht der Lahstedter Finanzaus-
schuss die leeren Kassen der Gemeinde
zu verkraften. Denn es sieht nicht gut
aus, im Portemonnaie der Gemeinde.
Noch schlechter sieht es beim Blick in
die Zukunft aus. Jetzt segnete der Aus-
schuss der Gemeinde den zweiten Nach-
tragshaushalt 2009 und den Haushalts-
plan 2010 ab.

Das Defizit im Verwaltungshaushalt
steigt von 2008 auf dieses Jahr um 1,37
auf 5,53 Millionen Euro. Die Zukunft
wird noch düsterer: Für 2010 geht die
Gemeinde von einer Schuldensteigerung
um 2,2 auf 7,7 Millionen Euro aus. Da-
mit wird der Verwaltungshaushalt 2010
ein weiteres Mal nicht ausgeglichen
sein, zuletzt war dies 2001 der Fall. 

Schulden steigen weiter

Die Schulden der Gemeinde summie-
ren sich in diesem Jahr auf rund 2,4 Mil-
lionen Euro, 2010 könnten es 2,7 Millio-
nen sein. Die Pro-Kopf-Verschuldung
liegt damit in 2009 bei 224 Euro, in 2010
bei 254 Euro. Zum Vergleich: 2007 und
2008 lag sie bei etwa 100 Euro.

Den Fehlbetrag erklärte Bürgermeis-
ter Klaus Dieter Grimm (parteilos) unter
anderem mit den sinkenden Einnahmen
bei der Gewerbesteuer und der Einkom-
menssteuer. Sehr schmerzhaft sei der
Ende 2008 verschärfte niedersächsische
Finanzausgleich: Dadurch entfallen et-
wa 300 000 Euro. Genau diesen Betrag
müsse man nun bei Straßenbauarbeiten
einsparen. Ein „Klotz am Bein“ sei zu-
dem die Ilseder Hütte, befand Maik
Burgdorf (SPD). Die Umlage für den
Planungsverband ist für 2010 auf
548 500 Euro veranschlagt. „Die Lan-
desregierung soll das Gelände kaufen,
damit wir wieder vernünftig arbeiten
können“, schimpfte er. 

Erst im Jahr 2024 könnte das jahres-
bezogene Defizit im Haushalt getilgt
sein, die Gesamtschuldenlast im Jahr
2045 – so prognostiziert es das Haus-
haltskonsolidierungskonzept, das die
Gemeinde dem Land vorlegen muss, um
als finanziell schwache Gemeinde Be-
darfszuweisungen zu bekommen. 

Schuldenfrei
im Jahr 2045?
Lahstedt: Finanzausschuss
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